1. Akt

1. Szene

Lydia, Gudrun, Hubert, Maxi

Wohnzimmer der Schmals. Im Hintergrund läuft der Fernseher, man hört einen Nachrichtensprecher und Stichworte wie "Ausgabenstopp", "Haushaltssperre",  "Nullrunde" oder ähnliches aus der aktuellen Debatte.

LYDIA

(von li., Kopfhörer eines Walkman auf den Ohren): Wer hat denn scho wieder unser Telefon verschleppt?

GUDRUN 
(kommt durch die Mitte aus dem Bad, sie föhnt sich die Haare): Hast du was gsagt?

LYDIA

(macht Zeichen am Ohr): ’S Telefon!

GUDRUN
(macht den Föhn aus): Was is ’n damit? Is des jetzt aa kaputt?

LYDIA:
Naa, suacha tua i’ s!

GUDRUN:
Tua amoi z’erst des Zeugl da runter. Und der Fernseher muaß 

aa nicht laufa, wenn koaner hinschaut.

LYDIA

(nimmt die Kopfhörer ab und macht den Fernsehapparat aus): So! 

Könnte ich jetzt eventuell etwas über den Verbleib unseres in 


Gemeinschaftsbesitz befindlichen Telefons erfahren?

GUDRUN:
Des hat dei Bruader mit in sei Zimmer gnomma. Und red net so gschwolln. Apropos gschwolln, hast du des gschriebn: "Wer dieses Shampoo unrechtmäßig benutzt, dem sollen die Haare ausfallen bis ins 3. und 4. Glied?" 

LYDIA:
Vielleicht war’s der Papa?

GUDRUN:
I glaub net, dass der no vui Shampoo braucht.

LYDIA:
Du schaust fei toll aus in dem Kleidl. Mit dem wennst nach Mainz fahrst, dann kiragst as Gschau. – Weil ma grad davo reden: Kaantst du mir a bisserl a Benzingeld geben?

GUDRUN:
Des hab i mir doch glei denkt, dass des teuer werd, wennst du mir Komplimente machst. Wiavui brauchst denn diesmoi?

LYDIA:
Na ja, so ab 20 aufwärts...

GUDRUN
(nimmt Geldbeutel aus ihrer Tasche): Du und dei Bruader, ihr kommts mi ganz schee teuer.

LYDIA

(deutet nach li.): Telefoniert der immer noch?

GUDRUN 
(gibt ihr das Geld): Der hat des bestimmt wieder vergessen. Dann gehst halt nüber und holst dir’s. 

LYDIA:
Soweit kommts no. Des geht doch vui einfacher. (holt ihr Handy heraus und wählt): Hier ist dein liebes Schwesterherz, kaanntst du moi unser Telefon rüberbringa... ja, is scho guat... du aa! Blödmann!

GUDRUN:
Bist du no zum retten, da im Haus mit’m Handy telefoniern! Was moanst, was des wieder für an Haufen kost’?

HUBERT
(durch die Mitte): Was kost an Haufen?

GUDRUN:
Ooch nix. Was machst denn du scho da?

LYDIA

(steckt schnell die 20 Euro ein): Hallo Papa!

HUBERT:
Die malefitz Werkstatt! Z’erst muaß i mir extra frei nehma, aber die Herrschaften werden natürlich um a Haar wieder net fertig. Aber a Rechnung haben s’ ma präsentiert, dass mi beinah der Schlag troffa hätt. (schwenkt die Rechnung): Aber net mir, mit’m Schmal Hubert nicht! I hab’s eahner scho gsagt, was’ gschlagen hat. Des hättst hören sollen, was i dene verzählt hab. "Halsabschneider" war no des freundlichste, was die von mir z’ hörn kriagt habn.

GUDRUN:
Ja und? Hast na die Rechnung zahlt?

HUBERT:
Anzahlt hab i s’. Sovui wie die mir diesmoi abknöpft habn, schlepp i doch net bar mit mir rum. Hernach hol i ’n ab, unser Wagen. Und dann gib i eahner an Rest.

GUDRUN:
I hab aber jetzt nix z’ essen für di.

HUBERT:
I mag sowieso nix. Mir is der Appetit verganga. – Is d’ Post scho da?

GUDRUN:
Da liegt s’.

HUBERT
verschwindet mit Post in die Küche.

LYDIA:
Der is vielleicht guat drauf heut...

GUDRUN:
Und derweil soll er si gar net aufregen, mit sein’m Blutdruck...

MAXI

von li. mit Telefon.

LYDIA:
Na endlich! 

MAXI:
Was hoaßt da "na endlich". I hab mit’m Michael telefoniert.

GUDRUN:
Was für a Michael?

MAXI:

Zu dem wo i nächst’s Jahr hinfahr...

GUDRUN:
Wollt der net z’erst zu uns komma?

MAXI:

Scho. Für acht Tag. Des wissts doch scho seit langem.

LYDIA:
Schaugt er wenigstens guat aus?

MAXI:

I hab sein’ Steckbriaf no nirgends gsehng.

GUDRUN:
Ja mei liaber Gott, und da telefonierst du nach England?

MAXI:
Wenn, dann höchstens nach Schottland. – Naa, der is scho am Bahnhof und er hat an schweren Koffer dabei, sagt er. (zu Lydia): Da konnst dir’n glei moi o’schaugn, wennst ’n abholst.

LYDIA:
I eahm abholen? Du spinnst wohl (mit Telefon li. ab).

MAXI:
Bei mir paßt’s terminlich aa grad ganz schlecht. – He, d’ Mama schaut heut aber schick aus... 

GUDRUN:
Fangst jetzt du aa no so o. Wennst a Geld brauchst, gehst zu 

dein’m Vater (deutet Richtung Küche).

MAXI:

Is der heut scho dahoam?

GUDRUN:
Aber du gehst jetzt vielleicht besser net nei. Für was brauchst as denn scho wieder?

MAXI:

Ja, i hab dem gsagt, notfalls soll er mit’m Taxi komma.

HUBERT
(kommt aus der Küche): Wer fahrt da mit’m Taxi? Und i konn’s wieder zahln. I hab doch koan Geldscheisser. Da, schaugts euch des amoi o, haufenweise Rechnungen! Macht’s nur so weiter, bald fahrn ma alle wieder mit ’m Radl.

MAXI:

Des soll sehr gsund sei. 

HUBERT:
Zu dir komm i aa no. Wo is denn ’s Telefon?

MAXI:

Wer konn denn des scho haben? Dreimoi derfst raten.

GUDRUN
(zu Maxi): Sei du ganz staad! (ruft durch die li. Türe): Lydia, der Papa braucht ’s Telefon!

HUBERT
Wir holn wieder so oans wo o’bunden is.

LYDIA

(kommt telefonierend herein): I muaß Schluß macha, bei uns is scho wieder dicke Luft (reicht Hubert das Telefon).

HUBERT
(während er mit Telefon re. abgeht): Jetzt werd i dene moi an Marsch blasen. (zu Lydia): Und falls du aa a Geld brauchst, geh zu deiner Muatter, die is bei uns im Haus die Kapitalistin. 

GUDRUN:
Wieso i, arbeit’ i vielleicht beim Finanzamt?

LYDIA:
Ui ja, des waar a Idee: So wiast du in dein’m Blumengeschäft die Blumen billiger kriagst, kaannt der Papa doch a bisserl a Steuergeld mit hoambringa.

MAXI:
Genau, die gebrauchten Scheine zum halben Preis. Wenn er scho an der Quelle sitzt...

LYDIA:
Was hat er denn eigentlich? Hast du Knies mit eahm, weilst an 

dein’m Geburtstag net dahoam bist?

GUDRUN:
Des woaß er doch no gar net. Da habts ma was Scheen’s einbrockt. I bin scho ganz aufgregt.

LYDIA:
Des is des absolut geilste Geburtstagsgeschenk, des sagen s’ alle.

GUDRUN:
Jessas, erzählt’s des bloß net rum. Und wenn i mi blamier? Am besten wir sagen an’m Papa no gar nix.

LYDIA:
Ja, du sagst einfach, ihr fahrts mit euerm Malkurs zu einer Ausstellung nach Mainz.

MAXI:
Der Papa hat doch bestimmt dein’ Geburtstag sowieso wieder vergessen.

GUDRUN:
Er hat ja aa im Moment so vui um d’ Ohren. Da regt er sich dann bloß wieder künstlich auf. Obwohl der Doktor sagt ja, daß er scho vui ruhiger worden is, er seit er bei eahm in Behandlung is und die Tabletten nimmt.

LYDIA:
Logisch. Die san ja aa teuer gnua. 

HUBERT
(man hört ihn nebenan brüllen): Jetzt is aber zappenduster!

MAXI:

Der Doktor muaß ’s ja wissen.

2. Szene

Vorige, Frau Schinagl 

Es klingelt.

GUDRUN: 
Mei, wer kommt denn jetzt daher?

FRAU SCHINAGL (tritt durch die Mitte ein): Bei Eahner is immer Tag der offenen Tür. Des konn fei amoi ins Aug geh, wenn der Verkehrte kommt.

GUDRUN:
Ach Sie, Frau Schinagl. Im Moment is’ grad a bisserl...  ungelegen...

FRAU SCHINAGL: Über ungelegte Eier soll ma sich net aufregen. Naa, war nur Spaß. Des sagt mei Mo immer. I wollt nur fragen, ob Sie mir mit a paar Eier aushelfa kaannten. (man hört heftige Töne aus der Küche): Ach, der Herr Gemahl ist aa scho dahoam. Is er krank? Hat er’s mit de Nerven? Denka S’ Eahner nix. Meiner regt sich aa so gern auf, wegen jedem Schmarrn. 

GUDRUN:
Frau Schinagl, i bin Eahner ja für dankbar für die  Familienberatung, aber es is grad zeitlich net so günstig.

Man hört Hubert laut ins Telefon brüllen.

FRAU SCHINAGL: Ja, es is schlimm heutzutags, ois nimmer so wie früher. Heutzutags mag ja koaner mehr richtig was arbeiten, sagt mei Mo. Aber große Ansprüch stellen, des könna s’ alle.

GUDRUN
Wo is er denn eigentlich, Eahner Mo? I hab ’n scho lang nimmer gsehng.

FRAU SCHINAGL: Der is zur Kur. – Jessas, i bin ja wega de Eier komma, und jetzt steh i da und red und red... (Gudrun geht, um die Eier zu holen). Aaa... und a bisserl a Salz brauchert i aa no.

MAXI:

Warum, san S’ verliebt? Eahner Mo is doch zur Kur?

FRAU SCHINAGL: Geh Maxi, was Sie daherreden. – Naa, i hab doch morgen mein’ Damenstammtisch zum Kaffee und da muaß i doch an Kuacha bacha. Man werert ja schnell ausgricht...

LYDIA:
Mit Salz?

NACHBAR
Naa, des brauch i für heut Abend.

GUDRUN
(bringt Eier und Salz): So, bittschön! Und an guaten Appetit.

FRAU SCHINAGL: Den hab i leider immer. I bring ois wieder zruck, könna S’ Eahner drauf verlassen.

GUDRUN:
Pressiert net, lassen S’ Eahner nur Zeit.

HUBERT
(kommt aus dem Zimmer, sehr erregt): Schluß! Aus! Ende! Jetzt reichts ma, jetzt is endgültig zuadraaht! – ’S Gott Frau Schinagl. Wir braucha koane Eier. (zu Gudrun): Oder hast du Eier bstellt?

GUDRUN:
Naa. Komm, beruhig di wieder. D’ Frau Schinagl hat bloß a paar Eier glegt, äh gliehen... Du machst mi ganz konfus...

HUBERT:
Dann is’ ja recht, wenn sie ’s nur gliehen hat. (zu Frau Schinagl): Nehma Sie’s net persönlich, aber aufgrund unvorhergesehener Löcher im Haushalt bin ich leider gezwungen, in Zukunft Naturalien nur noch gegen Leihschein abzugeben. Die Gebühren werden no festgsetzt (schreibt einen Zettel).

GUDRUN:
Geh Hubert, was red’st denn da für a Zeugs. – Oiso, des is ma jetzt direkt peinlich...

HUBERT
(hält Frau Schinagl den Zettel hin): Unterschreiben, wenn i bitten derf: "Dankend erhalten 2 Eier, 1 mal Salz."

FRAU SCHINAGL unterschreibt beleidigt.

GUDRUN
(zu Frau Schinagl): Da, nehma S’ schnell die Eier. I hab’s Eahner ja gsagt, im Moment is’ a bisserl ungünstig.

FRAU SCHINAGL: Genauso hat’s bei mein’m Mo aa o’gfanga (Mitte ab).

HUBERT:
Sagen S’ eahm an scheena Gruaß von mir.

GUDRUN:
Oiso woaßt as! D’ Frau Schinagl hat uns doch aa scho oft ausg’holfa.

HUBERT:
Mir net. Bei mir haltens alle oiwei nur d’ Hand auf. – Hat vielleicht noch jemand irgendwelche Forderungen geldlicher Natur an mich? Dann möge er vortreten oder für immer schweigen. (zu Maxi): Du vielleicht?

MAXI:

Es hat si so guat wia erledigt. 

HUBERT:
Schee, dass sich des bei dir so schnell erledigt. Bei mir sammelt se nämlich immer des o, was se net so schnell erledigt (schwenkt einen Bund Rechnungen).

GUDRUN :
Hubert! Denk an dein’ Blutdruck und an des was der Doktor gsagt hat.

HUBERT:
Hör ma bloß mit dem auf! Außerdem is mir völlig schleierhaft, was mei Blutdruck mit mein’m Kontostand zum toa hat. Aber der Doktor soll ma nur komma, den hab i aa auf meiner Listn.

GUDRUN:
I woaß gar net von was du red’st.

HUBERT:
Des konn i dir sagen, von was i red. Da is die Rechnung fürs Auto: Inspektion 600 Euro. Unser Stromlieferant hat ma aa an netten Briaf geschrieben, sie hätten gern a Nachzahlung von 300 Euro. Und dann no die Eigenbeteiligung für meine neuen Zähn, noch amoi 500 Euro. – I woaß gar net für was wir so vui Zähn braucha, wenn ma bald nix mehr zum beißen habn. Von de monatlichen Zuwendungen an meinen Herrn Sohn zwecks Studium wui i no gar net reden und von der Versicherung für ’s Auto von unserm lieben Töchterl. Und so geht des in schöner Regelmäßigkeit weiter: Lastschrift für’n Rundfunk, Lastschrift für Nebenkosten, Lastschrift für Versicherungen, fürs Haus, fürs Auto... Und wer ist der Lastesel, der ois zahlt? Der brave Familienvater, der Hanswurscht. Des werd ois so schnell bei mir ab’bucht, daß i net amoi Zeit hab, daß i mi von mein’m sauer verdienten Geld wenigstens verabschieden konn.

LYDIA:
Oh Papa!

HUBERT:
Was hoaßt da "Oh Papa"?

GUDRUN:
So ganz stimmt des ja aa net, was du da verzählst. Du tuast ja grad a so, als obst du alloa ’s Geld verdienst. I arbeit schlließlich aa in dem Blumenladen und deswegen hab da aa no a Wörterl mitz’reden.

MAXI:
D’ Mama hat recht. Und wir san doch bis jetzt immer no ganz guat auskomma.

HUBERT:
Des stellts euch ihr so vor in euerm jugendlichen Leichtsinn! Was d’ Mama verdient, des is doch ois scho längst verplant. Und daß ois teurer worden is, von dem habts ihr wohl no gar nx gehört, oder?

GUDRUN:
Mir brauchst des net sagen. Wenn i heut zum einkaufen geh, dann konn i ’s Obst und ’s Gmüas mit "Euro Gnaden" o’reden...

MAXI:

Da könna doch wir nix dafür. 

HUBERT:
Und was is mit’m Telefon und dene ganzen andern Apparaturen, die den ganzen Tag da herin rumpiepsen und -läuten, ha? I versteh net wia die Telekom so in die roten Zahlen komma konn, an unserer Familie liegt des bestimmt net. Telefonrechnungen, Handyrechnungen, Fernsehgebühren, Rundfunkgebühren, Kabelgebühren, Abo’s für Fernsehzeitungen und wer woaß für was no ois...

GUDRUN:
Oiso von wegen Abo’s, da muaßt du grad reden. Du mit deiner Münzsammlung.

HUBERT:
Um des geht´s doch jetzt gar net.

MAXI:

Hört! Hört!

HUBERT:
Zwischenrufer werden aus dem Saal entfernt!

MAXI:

Dann konn ich ja geh. Ich wollt sowieso no in d’ Stadt fahrn.

LYDIA:
I geh mit, da herin’ is’ heut so ungemütlich.

HUBERT:
Da werd blieben! Keiner verlässt das Lokal! Jetzt werd nämlich ein gnadenloser Kassensturz gmacht. Ab 24 Uhr MEZ tritt in diesem hohen Haus eine Haushaltssperre ein. Bis dahin konn sich jeder von euch scho moi überlegen, wo gspart werden konn.

LYDIA:
Der Papa trainiert auf Finanzminister.

MAXI:

Da bin i schnell fertig: I bin nämlich blank.

HUBERT:
Blank? Wieso denn des? Wo is denn des ganze Geld blieben, des wost am Ersten kriagt hast?

MAXI:

I woaß’ aa net. Plötzlich und unerwartet ging es mit ihm zu Ende...

GUDRUN:
Du sei net so frech zum Papa.

HUBERT:
Und den letzten Rest hast dann im Rahmen einer privaten Trauerfeier in der neuen Pilskneipen beigesetzt, was?

GUDRUN:
Da hat der Papa jetzt aber wirklich recht. Oiso, für was ihr euer Geld ausgebts...

LYDIA:
Wieso denn auf oamoi „ihr“?

HUBERT:
Zu dir komm i aa no.

LYDIA:
Oh naa! Immer hackt’s auf mir rum. Derweil bin i zur Zeit die oanzige, die hier noch was arbeit’.

HUBERT und GUDRUN: Was is los?

LYDIA:
Natürlich! Jeden Morgen um sechse aufsteh und in d’ Schul fahrn, bis zum Abend seitenweise Aufgaben macha, in der Nacht fast nix schlafa, weil dauernd Schulaufgaben gschrieben werden und dann der Horror mit de Zeugnisse...

GUDRUN:
Und wieso bist du die oanzige?

LYDIA:
Du siehgst as doch: Der Papa hat se frei gnomma, du hast drei Tag Urlaub, mein Herr Bruder hat Semesterferien, der Opa is in Rente und unsere Tante Hanni, die hat ja noch nie in ihrm Leben...

Und i bin die oanzige, die no net amoi einen Cent dafür kriagt.

HUBERT:
Red doch net so einen Kaas. Wir müssen uns alle nach der Decka strecka.

GUDRUN:
Des hört se wirklich herrlich o, wennst so red’st. Aber sei mir net bös, i versteh immer no net, was des ganze soll. Was wuist denn eigentlich?

HUBERT
Was i wui? Des konn i dir sagen. Ihr habt’s des anscheinend immer no net kapiert: Wir san so gut wie pleite, wenn des so weitergeht. (zu Lydia und Maxi): Was immer die in der Schul euch erzählen: Geld gehört nicht zu den nachwachsenden Rohstoffen!

MAXI:
Papa, jetzt mach aber an Punkt. I siehg scho die Schlagzeilen: „In der Klosterstraße gehen die Lichter aus!“

HUBERT:
Dir vergeht ’s Lacha scho no. – Und ’s Liacht muß wirklich net den ganzen Tag brenna. Oder d’ Heizung so hochdraaht werden.

GUDRUN:
Guat daß d’ davo o’fangst. Die werd gar nimmer warm in letzter Zeit.

HUBERT:
Tuats euch net so verweichlichen, so warm is gar net gsund.

LYDIA:
Aber wenn ma se a Lungenentzündung holt, des is dann gsund?

GUDRUN:
Im Ernst, da muaß ma wirklich moi a Heizungsfirma komma lassen.

HUBERT:
Nix Firma! Mir kommt keine Firma mehr ins Haus. Mei Konto is  vom letzten Moi no im Minus. Bei uns im Gesangsverein der Schorsch der macht des für a paar freundliche Worte der Anerkennung, des hoaßt fast umsonst.

GUDRUN:
So wie vorig’s Jahr bei meiner Waschmaschin vielleicht?

MAXI:
"Der Installateur des Grauens". Die halbe Nacht habn ma ’s Wasser aus’m Bad pumpt.

GUDRUN:
Weilst grad davo red’st: O’pumpt hat er di hinterher aa no. Hast  dei Geld eigentlich wieder zruckkriagt?

HUBERT:
Des konn ma doch net macha, wenn er´s scho umsonst macht.

GUDRUN:
So wia i zum Beispiel...

HUBERT:
Wieso so wia du?

GUDRUN:
I konn dir ja aa moi d’ Rechnung aufmachea Fürs Kochen, Putzen, Waschen, Bügeln, die Aufzucht von Nachwuchs...

KINDER:
Geh Mama!

GUDRUN:
...und wennst grad am Streicha bist: Konnst du mir amoi sagen, welche Dienstleistungen du bei uns im Haus gern gestrichn habn möchst? Oder was für Abstriche dein verwöhnter Gaumen am Essen machen will. Dann gibt's demnächst an falschen Hasen statt Schnitzel.

MAXI:

Und Wasser aus der Leitung.

LYDIA:
Noch billiger waar’s aus der Tonne im Garten.

HUBERT:
Hörts auf mit dem Blödsinn. Da muaß ma sich halt amoi informieren, wo ’s Sonderangebote gibt und aa amoi a bisserl handeln. Bei uns in der Verwaltung is des ein ganz normaler Vorgang. Da 

hoaßt des der "billigste Bieter". Für unsern Neubau hat der, der am wenigsten verlangt hat, den Auftrag kriagt. 

GUDRUN:
Jetzt brauchst bloß no sagen, ihr gehts zur Einweihung an a Bratwurststandl.

MAXI:
Gwiß net, da komma die Lachsschnittchen vom Party-Service.

LYDIA:
Aber vom Feinsten.

GUDRUN:
Aber i soll überall ’s billigste und windigste kaufa. Von dem kommt doch des, daß die Sachen alle im Nullkommanix kaputt san. Weil ois immer nur vom billigen Jakob sei muaß. – Übrigens, der Fernseher macht’s aa nimmer lang.

MAXI:
Ja, der müassert dringend zur Reparatur, weil übermorgen da müaß ma unbedingt...

HUBERT:
Freilich, und des is dann teurer wia a neuer! Naa naa, nix da! Schluss der Debatte. Ab nächsten Ersten werden alle Ausgaben um mindestens 10 % gekürzt. Vorschläge werden bis kommenden Montag noch angenommen. Geld für unnötigs Zeugl wird ganz gestrichen.

MAXI:

Am besten grün, da schaugt’s dann aus wia a  100 Euro-Schein.

LYDIA:
Da waar i glei fertig, i fang nämlich grad d Diät o. Da kost i euch praktisch so vui wia gar nix.

HUBERT:
Da, hörts euch des o! Habts ihr mir überhaupt zuaghört? Für was  red i mir eigentlich ’s Mäu fransert.

GUDRUN:
Jetzt seids moi wieder friedlich alle mitanand. 

MAXI:
Papa was sagst’n da dazua, wenn ma heut scho Kassensturz macha? Dann müassen aber aa die zweckgebundenen Zuwendungen auf’n Tisch, die bei uns in dem allgemeinen Finanztrubel so untergehnga.

GUDRUN:
Wia moanst’n des, was wuist’n damit sagen?

LYDIA:
Dann wollen ma aber aa des auszahlt kriagen, was uns zusteht.

HUBERT:
Da schau her, auf oamoi san sich die zwoa einig! – Hab i des richtig verstanden, ihr wollts no was auszahlt kriagen? 

MAXI:

Ja logisch!

LYDIA:
Nur des was uns zuasteht!

HUBERT:
Und was steht euch zua, wenn ma moi ganz naiv fragen derf?

GUDRUN:
Hubert, jetzt beruhig di doch!

MAXI:

Na zum Beispui ’s Kindergeld.

LYDIA:
Ja, und dann noch den erhöhten Orstzuschlag, Steuerfreibetrag,  Kinderfreibetrag...

MAXI:

...und die ganzen sonstigen Vergünstigungen, die’st hast...

LYDIA:
...dadurch daß d’ uns hast.

HUBERT:
Vergünstigungen?? Dadurch daß i euch hab? I hab doch nix wia...

GUDRUN :
Hubert!

HUBERT
... i wollt sagen, i hab’s doch wirklich net leicht. Und für des, daß ma sich krummlegt, wollts ihr jetzt no die paar Nutscherl auszahlt kriagen, die oan’m vom Staat als Schmerzensgeld zuastehna.

GUDRUN:
Is ja scho guat, i hol dir an Cognac.

HUBERT:
Nix da! Keinen Alkohol mehr und keine Zigaretten und nix mehr... Wenn meine Bemühungen um Haushaltsbereinigung in diesem Hause schon nicht gewürdigt werden, dann geh wenigstens i mit leuchtendem Beispiel voran.

LYDIA

(zu Gudrun): Jetzt siehgst as, wer bei uns gschwolln daherred’t. 

Telefon klingelt.

HUBERT
(holt das Telefon): Wer is da? Tante Hanni, du bist as! Des is aber moi eine freundliche Überraschung. Naa, Tante Hanni, gar net... überhaupt net... (geht mit Telefon in die Küche).

GUDRUN:
Oh mei liaber Gott, die Tante Hanni. Die werd doch net aa no...

MAXI:

Letzt’s Jahr um die Zeit war s’ aa da.

GUDRUN:
Oh jeggerl, und i bin dann net dahoam.

LYDIA:
Des is ja an’m Papa sei Tante.

MAXI:

Aber sie bringt immer was mit, des muaßt zugeben.

LYDIA:
Die hat ja aa vui gnua.

MAXI:
Was glaubst’n du, warum der Papa immer so a Gschiß mit ihr macht.

GUDRUN:
Sowas sagt ma net. Außerdem profitieren ma alle amoi davo... i wollt sagen, sie ghört ja praktisch zur Familie.

LYDIA:
Du Mama, i glaub, die kommt extra zu dein’m Geburtstag.

GUDRUN:
Und ausgerechnet dann bin i net da.

MAXI:

Wer woaß, für was ’s guat is.

GUDRUN:
Na ja, einfach is die ja wirklich net. Und der Papa woaß net amoi, wo i bin - i woaß net. I hab a richtig schlechts Gwissen. Und Bauchweh hab i aa scho.

LYDIA:
Des is bloß as Lampenfieber.

MAXI:

Mama, du schaffst des mit links!

LYDIA:
Kreuzworträtsel lösen konnst doch aa so guat.

GUDRUN:
Ihr habts guat reden. Hätt i mi doch bloß net auf sowas eing’lassen...

HUBERT
(aus der Küche): So, jetzt brauch i doch an Cognac. 

GUDRUN:
Ja, i aa.

HUBERT:
D’ Tante Hanni hat sich für morgen eingladen.

GUDRUN:
Wie soll denn des geh, wenn dieser Michael aa no kommt.

HUBERT:
Wer kommt?

MAXI:

Oh Papa, des woaßt schoseit an’m halben Jahr. Mei Austauschstudent aus Aberdeen. 

GUDRUN:
Der Mann vergisst alles!

HUBERT:
A englischer Student? Zum austauschen? Da hätt i nix dagegen.  Aber i woaß net, ob i für di no was kriag. 

MAXI:
Sehr lustig, Papa, wirklich sehr lustig. Und sag in seiner Gegenwart möglichst net, daß er a Engländer is, des hören die net so gern.

HUBERT:
Ja was is er denn sonst?

MAXI:

Er kommt aus Schottland.

HUBERT:
A echter Schotte? Warum sagst ’n des net glei! Mit dem muaß i mi dann amoi ausgiebig unterhalten. Wir haben bestimmt jede Menge Gesprächsstoff. Apropos Stoff – habn wir no an Sekt im Haus?

MAXI:
Sekt? Ma konn’s aa übertreiben mit der Gastfreundschaft. Außerdem trinken die eher Whisky und so, die san net so anspruchsvoll.

HUBERT:
Red koan Schmarrn. Doch net für den Schotten. Wie heißt er glei nochmoi?

MAXI:

Michael.

HUBERT:
Ja, für den Michael. Vielmehr naa, für den net. Für d’ Tante.

LYDIA:
I hab moant wir müassen sparen?

GUDRUN:
Jetzt Kinder hörts auf mit dem Thema. 

HUBERT:
Bei der Tante is doch des ganz was anderes. Außerdem hat die Tante Hanni an niedrigen Blutdruck, da is Sekt für sie fast wie Medizin. 

MAXI:
Dann kaufst ihr am besten diesen Klostergeist oder Frauendingsbums oder wia der hoaßt. Der hat 80 Prozent, da sollst moi sehng wia der Blutdruck hochgeht.

GUDRUN:
Hörts jetzt auf mit dem Geblödel. I woaß gar net, wo i die alle unterbringa soll.

LYDIA

(stupst Gudrun an): Wenn s’ morgen erst kommt, kaannt ja oaner von uns solang ins Hotel geh oder vielleicht an kloana Ausflug macha.

HUBERT:
Was is denn des scho wieder für a Blödsinn?

GUDRUN
(zu Lydia): Hörst du auf!

LYDIA:
I müassert nämlich aa no fort.

HUBERT:
So schaugts ihr aus. Hier wird geblieben. Wir san no net fertig mit unserer Krisensitzung.

LYDIA:
Du i glaub, der Papa moant des im Ernst.

HUBERT:
Natürlich moan i ’s ernst. Bitterernst. 

3. Szene

Hubert, Gurdrun, Maxi, Lydia, Michael MacMolly

Es klingelt.

MAXI:

I geh scho. Des werd er sei (Mitte ab).

LYDIA:
Aber gell Papa, du haltst di a bisserl zruck.

HUBERT:
Muaß i mir jetzt von meine eigenen Kinder Verhaltensmaßregln o’hörn? 

GUDRUN:
Lydia, jetzt fang du net aa no. Du siehgt doch, dass wir alle leicht nervös san.

MAXI

(kommt zurück): I brauch moi schnell 8 Euro – fürs Taxi.

HUBERT:
Des muaß wirklich a echter Schotte sei, wenn er net amoi sei Taxi selber zahlt.

MAXI:
Er wollt ja zahlen, aber er hat nur englische Pfund und die wollt der Taxifahrer net.

HUBERT:
I woaß net. Soll i?

LYDIA:
Papa, bitte!

MAXI:
Wenn i nächsts Jahr nach Schottland fahr und die macha so an Aufstand...

HUBERT:
War ja nur Spaß. Da hast 10 Euro.

MAXI 

Mitte ab.

HUBERT
(ruft ihm nach): Des kriag i aber wieder zruck!

GUDRUN:
Sei doch net gar so kleinlich.

MAXI

kommt zurück mit Michael, der einen Koffer schleppt.

MICHAEL
(ziemlich zaghaft): Guten Tag, everybody! Ich bin der Michael.

GUDRUN:
Angenehm, grüß Gott, wia sagt ma...

LYDIA:
Hi! – Mama, der wui ja Deutsch lerna...

HUBERT
(beiseite, zu Maxi): Und wo is der Rest?

MAXI:

Des war Trinkgeld.

HUBERT
Der Taxifahrer derf doch gar nix trinka (lacht über seinen eigenen Witz).

MAXI:

Oh Papa, du bist unmöglich.

HUBERT
(zu Michael, der sich etwas ziert): Ja, nur herein da!

MICHAEL
(erfreut): Oh, ja Rhein da!

HUBERT:
Wir reissen koan’m an Kopf ab.

MICHAEL
(leicht irritiert): ???

LYDIA:
Au Papa, du hast ein seltenes Talent...

HUBERT
(schlägt ihm freundschaftlich auf die Schulter): Wir müassen uns unbedingt moi unterhalten. Aber jetzt muaß i mi schicka, sonst macht d’ Werkstatt zua (Mitte ab).

GUDRUN:
Frag ’n amoi, ob er aa so an Rock dabei hat, wia hoaßen die  glei wieder...

MAXI:

Kilt!

MICHAEL
(sehr irritiert): Who was killed?

GUDRUN:
Ja, oiso... da san S’ jetzt... komma S’ ... hocka S’ Eahner... äh... setzen Sie sich doch...

MAXI:

Oh Mist, der Papa hat sei Briaftaschn vergessen.

LYDIA:
Da spart er scho moi a Menge Geld. 

Es klingelt.

MAXI:

Hat’s scho gemerkt (mit der Brieftasche Mitte ab)!

MICHAEL
(holt eine kleine Flasche heraus): Hier bitteschön, möchte ich übergegeben eine kleine Präsent aus Scotland.

GUDRUN:
Oh, des is aber nett. Was hoaßt denn Flachmann auf Englisch?

LYDIA:
Flachmann? Was woaß i...

GUDRUN
(bemüht): Oh, this is a nice flatman...

MICHAEL
(sieht sich um): Oh yes, this is a nice flat, man.

MAXI

(zurück mit einem Paket): Des war der Postbot. A Packl fürn Papa. Nachnahme. 103 Euro.

GUDRUN:
Hast denn du so vui Geld ghabt?

MAXI:

I hab's einfach aus der Briaftaschn gnomma.

LYDIA:
Au weia!

Telefon klingelt.

GUDRUN
(geht ran): Ja? Ah du bist as. Ja, des habn ma uns scho denkt. Ja. Naa, des konn i dir net bringa, weil des Geld scho fort is. Ja, da is a Nachnahmepaket komm, des haben ma zahlen müassen... Ja da muaßt halt schaun wiast hoamkommst... (hält den Hörer von sich weg): Kennt der schlimme Wörter...

LYDIA:
Und Sie sind jetzt von Schottland... äh... direkt... rüber...?

MICHAEL:
" ... rüber"?

MAXI:

You are from Scotland?

MICHAEL:
Ja, ja, genau!

GUDRUN: 
Der lernt aber schnell. – Schau moi nach, was in dem Packl drin is. Was steht denn drauf?

MAXI

(liest): Münchener Münzkontor, Teleshopping... Des san Münzen, a ganze Kistn voll Münzen...

LYDIA:
Mama, schau dir das amoi o.

MAXI:
I glaub, der trainiert net auf Finanzminister, der trainiert auf Dagobert.

LYDIA:
Wart’s ab, demnächst nimmt der in sein’m Kleingeld a Vollbad.

GUDRUN:
Oiso oans muaß ma an’m Papa lassen. Wenn der mit’m Sparen moi loslegt, dann laßt er sich net lumpen. 
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